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Schlesischer Baugewerkstag.

D er diesjährige 21. Bezirkstag (39. Baugewerkstag) wurde am25. November in Breslau abgehalten, welchem am 24. No
vember die übliche Vorversammlung vorausging. Jnfolgc Krank
heit des Vorsitzenden, Ratsmaur.ermeister H ä r tel, wurden die
Verhandlungen vom steJ1vertretenden Vorsltzendcn, Reg..Bau
meister Wolfram ge1eitet, zu welcher Vertreter der Regierung,
der Stadt Breslau, der Meisterprüfungs- Kommission LInd der
Handwcrkcrkarpmer erschienen waren. Der vorn Lcitcr der
Verhatldlungcn erstattete Ge sc h ä f t sb er ich t des Vcr
bandsvorstandes fÜr 1907/08 gibt bekannt, daß der Schlesische
Bezirks-Verband in diesem Jahr auf ein vierzigjähriges Bestehen
als Glied des Innungsverbandes deutscher Baugewerksrneister
zurückblicken kann; der deutsche Verband umfaßt 333 Innungen
mit 9800 Mitg!federn, wovon 42 Innungen mit 726 Mitgliedern
dem Schlesischen Verbande angehören. Vortragender be
richtete in großen Zügen über die in dieser vierzigjähr!gen Ver
gangenheit geleistete Arbeit. Aus dcr neu esten Zeit sind ins
besondere die Gesetze vom 1. April 1907 (Ab
inderung der
Gewerbeordnung betr. Ausübung des Baugewerbes) und vom
1_ April 1908 (kleiner Befiihi
ungsnach\\ eis), die Förderung
des Fachschulwesens zu nennen. \Vas den v. eiteren Ausbau
dcr Arbeiterfürsorgegesetze anlange, so habe der Vorsitzende
des deutschen Innungsverbandes auf dem l\rbeiten'ersicherungs
kongrcß zu Rom den deutsch eIl Standpunht gegenÜber der
Arbeitslosenversicherung dc.hin ausgedrückt: Erst mögen alle
die Länder, mit denen Deutschland :m \drtschaftlichcll WeH
bewerb steht, ihre Arbciterfiirsorgl' auf eine gleiche oder ähn
liche Höhe bringen wie DeutschJacd. Die Arbeitervclsichcrung
sei das erhabenste Kuiturwerk des vorigen Jahrhunderts. habe
aber in d
n 23 lahlen seines Bestehens 7000 ,'I1illionen l\lark
oder täglich 2 Millionen Mark gel\Ostet. Eine weitere Ver
teuerung vertrage dit: deutsche Arbeit vor der Hand dem Aus.
lande gegenüber nicht. Auch das Submissionswesen erwähnte
der Berichterstatter und wies darauf hin, daß gerade in Schlesien
uf diesem Gebiete noch nicht viel erreicht \vorden sei.

Den 1\ ass e n b e r ich t erst<'lttete Ratszimmer111eister
Ba 11 m. Danach beträgt die Gesamteinnahme 5207 <,'11, die
Gesamtausgabe 3010 At, so daß ein Bestand von 2197 "lI
verbleibt. An SteHe des Ratsmaurermeisters I-j ä r tel, welcher
aus GesundheitsrÜcksichten eine Wicdef\vahl abgeJchnt hat,
wurde unter allseitigem Beifa!1 Regierungsbaumeister Wo Ifr a m
Zl1m Vorsitzenden gewählt Die Wahl eines zweiten Vor
sitzenden fiel einstimmig auf den l\laurermeister Haas E. Zum
Kasscnfiihrer wurde Ratszimme!meister Hugo Baum wieder
und zu Beisitzern Maurermeister Roh d e (Breslau) und j\1aurcr
meister Me i e r (Görlitz) neugewählt.

Über den kleinen Befähigungsnachweis, lt.Gesctz
vom \. April 1908 berichtete der Vorsitzende der Handwerks.
kammer ZLI Liegnitz, Zimmermeister Pa u L (Siehe aueh Ne 70
der "Ostd. Bau-Ztg." vom 29. August 1908.) Das Gesetz
beruht auf einer Abänderung der Gewerbeordnung LInd regelt
die Vorschriften für die Gese!Jen
 und Meis1erprllfJmg unter
besonderer BerÜcksichtigung des Baugewerbes, \vonach die
Fühlung des Meistertitels begrenzt ist. Die Aufgabe der
Innungen bestehe jetzt vor allen Dingen darin, die Handwcrks
kreise Über die Abänderungen aufzuklären und die Behörden
in der Durchführung der KontrolJe ZU unterstützen, durch
welche das An!ernen von Lehrlingen durch Nichtberechtigte

verhindert werden soll. Um m der Über
angszeit Harten zu
vermeiden, haben sich die Handwerkskammern mit den Vcr
waltungsbehörden auf bestimmte Grundsätze in bezug auf die
einheitliche Durchführung der neuen Gcsetwsvorschriften ge
einigt. An den eingehenden Vortrag knÜpfte sich noch eine
längcre Besprechung, die sich vorzugsweise um die frage der
Berechtigung zur führung des Meistertiteis drehte.

Über den höheren Gefahrentarifbei derSchlesisch
Poscnschen Baugcwerks-Berufsgcnossensehaft berichtete MaL1rer
meister H ä f n er: Dic Mitglieder brauchten nicht zu befürchten,
daß entsprechend dem höheren Gefahrentarif die Beiträge in
der gleichen Weise steigen wÜrden. Da sich der Einheitssatz
vermindert habe, so würden trotz erhöhtem Tarif die Beiträge
für die Mitglieder ungefähr gleich bleiben.

Der Vortragende besprach sodann eine Re f 0 I' m der
Arbeiterversicherllngsgesetze. Er wünscht, daß die
Regierung bei der geplanten Reform sich um die WÜnsche
der Arbeitgeber mehr \vie bisher kümmere und nkht bles, wie
es scheine, die Urteile von der anderen Seite für die Ent
scheidung gelten lasse. Daf
 die von letzterer Seite aLIfge
stel:ten Behauptungen nicht allein maßgebend sein dÜrften,
beweise der Umstand, daß in den I\rankenkassen der Berufs
gen6s,<;enschaften und den Landesn:rsichenmgsanstalten seit
Bestehen der Arbeiter\'ersicherungsgesetz
 mehr als zwei
Milliarden an Reservefonds angesammelt seien. Die SchJes.
Posensche Rerufsgel1C1ssenschaft habe seit Bestehen dieser Ge
setze bis Ende 1907 allein 13270914 
j( Renten an Verletzte
gezahlt und einen Reservefonds von 3316802 ,,1t aufgebracht.
Dieser sei seit dem [nkrafttreten des !leuen Gesetze von 1900
auf Ilahezu das Doppelte ange\\ächsen. Die Arbeitnehmer
hälten bis jetzt noch keinen Pfennig dazu beigetragen. Es
stehe ferner fest, c1£1ß mehr als 50 v. H. aller Unfälle auf die
eigene Schuld der Arbeitnehmer zurÜckZlJfiihren sind. Trotz
dem ll.iitten sie Stimmrecht in den SchIedsgerichten und den
Sitzungen des Relmrssenats inl Reiehsversie!1enmgsan:t. nier
aus gehe hervor, dJß die J\rbeitnehmer durch das bisherIge
Gesetz In der wohlwoJ!endsten Weise bedacht sind. In un
gerechtfertigte!' Weise wÜrden !:krufungen eingelegt, weil sie
nichts kosteten. Der Redner erkliirt sich im weiteren gegen
den neuen Gesetzent\\ urf.

Die Einführung von Arbeitskammern, durch
\\ elche in SI reitfällen zwischen i\rbeitgebern llnd Arbeitnehmern
eine einigung erzielt \\"erden solle, bespricht der Handwecks
l\amlnersyndikus Dr. päschkej CI' führt die von den ver
schiedcnen berufcnen Seiten abgegebenen Urteile an und
kommt auf Gnmd des Ausspruchs des Hand\verks- Ulld Ge
werbeE-.ammertages sowie des Schlesischen Gewerbctages LU
einem ablehnenden UrteiJ und findet hierin die Zustimmung
der Versammlung.

DeI' Entwickelung des Betonbaues war ein Punkt der
Tagesordnung gewidmet und fÜhrte hierz.u Maurermeister
H aas e folgendes an: Es werde den Baugewerksmeistern nichts
Übrig bleiben, als in das \Vesen des Betonbaues einzudringen.
Dazu wÜrde sich viel!eicht die Errichtung von Ul1terrichts
k t1 r s C, n empfehlell_ - Dcr zweite BerIchterstatter AI f red
MÜll erhält es für dringend nötig, zu voriiegender Frage jn
sofern Stellung zu nehmen, dal5 die ßaugc\verksmefster sich
in die EjgentÜlIllichl
eit der Beton.!Jauweise vertiefen. Vor
a!!ern mÜßten sie sich mit den .v1isd1l1ngsvcrhältnlssen des
Betons bekannt machen. Dazu könnten an einzelnen Orten
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2. Obergeschoß. Dachgeschoß.



---'- 571

4:-fOO

.II

IJ ,\\alist;lb !: 10,) C

Wohnhaus
in

Waldenburg
in Schlesien.

cntworfen u. erbaut
von M:wrermeister
Schuhert 0 =0
in \Veißsrcin L SchI.

o=o o- '0
EntwurfderStraßen,
Ansicht von Arch.
Anton P",!etta
0= 0 in Breslau.



--   572-
Ingt':nienrc angestelIt oder in Breslau ein Bureau mit Faeh
ingenieuren eingerichtet \verden, bei denen die Baugewerks
meister die nötigen Unterweisungen erhalten li:önnten. An
die mit lebhaftem Bravo aufgenO!llil1enen Ausführungen schloß
sich noch eine längere Besprechung, die zur Wahl einer fünf
gliedrigen Kommission führte, welche die vorliegende Frage
\\'citerberaten soU.

Über Submissions wesen, bezw. die Verdingung von
Arbeiten sprach sodann Maurermeister Al f I' C d M Ü J I e r. Er
ging von l\ostenansch!ägen der Stadt Breslau aus und beur
teilte die Verhältnisse bei staatlichen Baubehörden als weniger
gÜnstig. Durch die Streikklausel würden die Bauhandwerker
sehr bedrÜckt, \veil durch dieselbe die Arbeitnehmer in Vorteil
gesetzt wÜrden, insofern, als sie bei einem Strei\\: ihre Be
dingungen den Arbeitgebern vorschreiben könnten. Er (Redner)
bitte dIe Be11örden, die Strcikklausel endlich fallen zu lassen.
Die Zusclllagserteilung an den Mindestforcternden sei auch ein
heHder PunlÜ. Der Zusch1ag sollte nicht unbedingt dem
Mindestfordernden erteilt werden. Sein (des Redners) Ziel wäre
es, einen Mittelwert zu finden, für welchen der Zuschlag er
teilt werden solle. Um aber den Mittelwert nicht zu beein
flussen, miißten das teuerste und niedrigste Angebot, das
evwtl. von Strohmännern abgegeben werden l{önnte, ausge
schaltet werden. Die Garantiezeit mCißte ferner von flinf auf
z\vei oder drei Jahre herabgemindert werden. Die Mängel des
Submissionswesens lägen aber auch oft in den Submittenten
selbst, die sich die Ausschreibungen nicht ordentlich ansehen
und nicht rechnen können. Es komme auch nicht selten vor,
daß Leute, die nichts mehr zu verlieren haben, skruppellos
ihre Gebole abgeben.

für diese frage zeigte sich ein lebhaftes Interesse in der
freien Aus prache, an welcher sich Vertreter der Stadt Bres!atl
beteiligten. Die Streikk1ausel sei bis jetzt in die Submissions.
bedingungen der Stadt ßreslau noch nicht aufgenommen, ob
wohl der Magislrat dazu gedrängt werde. Dil  Einführung der
seI ben zwinge den Magistrat dazu, Partei zu nehmen, wenn
es zu einem StreBt komme. Der Behörde falle aber die Auf
gilbe zu, bei allftretcnden Arbeitseinstellungen vermittelnd eiw
7Ugreifen, und deshalb dürfe sie nicht Partei ergreifen.

Nac!l der einstimmigen Wahl des bisherigen Vorsftzenden,
Ratslllaurermeisler I lärtcl, zum ehrenmitglied(;', folgte ein ße
richt des Versamll1lungslcitcrs über den "I n nll11 g s tag
Deutscher Baugewerksmeister", welcher vom 6. bis
8. September d. J. in Essen tagte (siehe Nr. 7-4 und 75 dieses
Jahrganges der "Ostd. Bau-Zeitung"). Ferner werden aus dcr
1\3sse des Verbandes je 1 00 ,,11 für bedürftige Sc h ü I e r der
Baugcwerksschulen zn BI eslau, Kattowitz und Görlitz bewi1!igt.

Z11 Ahgeordneten für den nächsten Deutschen Verbands
tag in Schwerin wurden der VorsitLendc und der Schriftführer
für den Schlesischen Verband gewählt, und als Ort des nächsten
Schlesischen Be7irl{stages Breslau \.Viederu1l1 bestimmt, womit
die reichhaltige Tagesordnung erledigt war.

i):?iIJ '.i

Wohnhaus in Waiden burg i. SchI.
Entworfen und erbaut von

Maurermeister S eh u b e rt in Weißstein i. SchI.
Entwurf der Straßenansicht von

Architekt Anton Paletta in ßreslau.
(Abbildungen auf Seite 570 und 571 )

D as hier durch Grundrisse, Ansicht und Schnitte wiedergegebene eingebaute Wohnhaus gel1ört seinem Erbauer:
,\b.urermeister Schubert in Weißstein i. SchI.

Unter Vermeidtmg jedes überladenen Aufputzes ist die
2\ußt:re Gestaltung ganz im zeitgen1iißen Sinne durchgeführt
und  oll1it tin recht trcffliches ßeispiel dafÜr, wie ein nel1

Mietshaus in einer mittleren Stadt in Erscheinung
trttr:n ;'011. Der massige Erker* und Loggienteil über dem Ein

in dem Jinl{sseitigen I{Ieinen Erker mit darunter
:.,ustritt ein architektonisches Gegengewicht. Das

bt.:ider! liaupt ruppcn verbJeibende drciachsige
J\1ittelt(;f! 1j, ir  unt'n k!c:incn, nur wenig vortretenden
Austritt (sog_ i( :I%ij;..j chr:Jl 1 <1tkon) betont.

Di  äußere Durchbildung ist durchweg- in Putz bauweise
erfolgt.

Der Sockel zeigt gestockt und scharrierte Betonflächen,
das Erdgeschoß groben Spritzbewurf mit Ausnahme der
vier Felder unter den fenstern linl{s, welche rauh geriebenen
Putz erhalten haber..

Der in senkrechter Richtung einfach und vornehm ge
gliederte Aufbau der zwei Obergeschosse erhält Abwechslung
dureh KaIllmputz, rauh geriebenen Putz, Spritzputz und
feinen Spritzputz.

Das Gurtgesims, sowie die kleine Überdachung des oberen
Erkerfensters sind mit roten Turmschuppen abgedeclÜ, wodurch
eine farbige Bereicherung der Ansicht entsteht. In gleicher
Art ist auch der kleine Erkerturm gedeckt. Das Hauptdach
ist ein heIlrotes Doppe1kronendach und sind die Biberschwänze
und Firststeine dazu von D. Oelsner in Breslau geliefert worden.

RäumJich enthält das Gebäude im Erdgeschoß zwei Vier
zimmerwohnungen mit Küche, Mädchenkammer, Bad, Abort;
im ersten und zweiten OberR;cschoß je eine Neunzimmerwohnung
mit Küche und Zubehör und im Dachgeschoß eine Vierzimmer
wohnung. Außerdem befindet sich im Dachgeschoß die Wasch*
kiiche, der Trockenboden und eine Anzahl Kammern.

Das Gchäude ist mit Gas-, Wasser  und elektrischer Lieht*
leitung versehen, an die städtische Entwässerung angeschlossen
und erhält Geschoß-Warmwasserheizung, welche von W. Zimmer
staedt in Breslau eingerichtet wird.

V. Slowig. BaufÜhrer.

(lG'S"c

Verscl1iedenes.

Verbands-. Vereins- nsw. Anueleuenheiten.
Deutscher Techniker   Verband. Eine WerbcvcrsammluJ1O"

welche gut besucht war, hatte die Bezirksverwaltung Mittelschlesien"S.
am 26, November in Paschkes Restaurant in Breslau verans.tattet, in
welcher von Seiten des Verbandes Herr Baumeister Schubert-Berlm
über ,,0 i e So z i alp 0 I j t i k und die 1. e c h n i s c h e n A n
ge s tell t e n" sprach. Nach Eröffnung der Versammbng und ße
grüßung durch den VorsitJ:enden, Ingenieur Thuß-Breslau, ging Herr
Schubert.Serlin auf die jüngsten Zeitercignisse und die jetzige wirt
schaftliche Lage der gesamten Industrie näher ein und schilderte an
schließend die Verhältnisse in denen sich die technischen ,\nae
stellten befinden. Er glaubt die beste Hilfe zur Besserung in v r
schiedener Beziehung im Anschluß an den Verband zu finden, der
jetzt bereits Über 27000 Mitglieder verfugt und dessen Programm der
Vortragende einer eingehenden Betrachtung unterzog. Aus dessen
forderungen seien besonders hervorgehoben: die vollständige Auf
hehung der Konlwrrenzklause1, das Verbot gemeinschaftlicher ge
heimer Abmachungen von Firnlen gegenüber den Angestellten, ferner
die Unzuliissigteit der Abnahme des Ehrenwortes über Vertrags
bestimmungen.

Das Erfinderrecht bedarf nach Ansicht des Redners einer
Durchsicht, die die geistigen Werte besser zu schützen imstande
ist, als das bestehende Ertinderrecl1t. Beklagt wurden die Schädi
gungen, die dem TechnfJ{er dadurch entstehen, daß er entweder den
Gewerbe- oder den ordentlichen Gerichten unterstellt ist. Ein Aus
bau der Gewerbegerichte oder die Gründung von Arbeitsgerichten
!I:Öl1l1e hier Wandel schaffen. Ein g-emeinsames Ziel mit anderen
AngesteJltenorganisationen verfolgt der Verband im Wunsch nach
Arbeitskammern, in denen die Wünsche der Angeste!1ten mit denen
der Unternehmer sich begegnen sollen.

Oie Verl,ürzung der Arbeitszeit und die Erhöhung der teilweise
niedrigen Gehälter wird gefordert, um die Arbeitsleistung der tech
nischen Angestel!tcn so zu erhöhen, daß sie sieh mit ganzer Kraft
in den Dienst der nationalen Arbeit steHen h:önnen.

Neben der zu fordernden Staatshilfe will der Verband durch
Selbsthilfe an der Lage seiner Mitglieder v erbessernd wirken und
hat hierzu eine Stellenlosenversicllemng und Vermitle!ung sowie eine
Auskunftei gegründet und gewährt seinen Mitgliedern Rechtsschutz
und Rechtsrat.

Als eine besondere forderung, als Voraussetzung zur Verwirk*
liehung des Programms überhaupt bezeichnete der Redner die
Sicherung des Verbindungsrechtes, die von staatswegen in wcit
gehende rem M ße geschützt werden müßte, als es heut,e geschieht,
denn durch die Paragraphen der Gewerbeordnung wird die be
stehende Vereinigungsfreiheit vielfach aufgehoben, Der Verband
werde für ein friedliches Auslwmmen zwischen Unternehmer und
Angestellten wirl,sam eintreten; Unfrieden verletzt.e die beiderseittgen
und oftmals gemeinsamen Ziele_ Der beifällig aufgenommene Vor
trag hat die Zustimmun:z der Versammlung gefunden. Es sei auch
hier schon auf den im Januar 1909 in Breslau stattfindenden Schle
sischen Bezirkstag aufmerksam gemacht.
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